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ln  Ze i ten,  in  denen Deutsch land e ine

Rezession von bis zu funf Prczent des Brut-

:o in lanc lprcCuktes drcht .  in  denen c ie  US-No-

,enbank die GelCCrucknraschine anwirf t .  ur-n

e ine B i l l ionen Dc l la r  zu  Crucken und in  denei r
l - lnternehmenswerte sich binnen Mcnatsfr ist

i^nehr als halbieren, et lvas über l iberale Unr-
' , r , ,e l tno l i t i k  z r  I  Se  h '^ i r - ' ^n  ̂ ' ^^hT in t  VOl lkOmmen/ v v r L V \ - / i l 1 i l \  L L r . i \ - l  l l U l U U l  l ,  U l  Ö U l  l t

aoweg rg.

Das hängt  dami t  zusammen,  dass der

Terminus Urnweltpol i t ik nicht unbedingt unter

der Überschr i f t  Maßnahm en zur Ankurbelung

Cer Konjunktur f i rmrert .  lm Gegentei l :  Umwelt-
recht l iche Ncrrnen machen Auf lagen, scnran-

ken e in ,  verp f l i ch ten,  uberwachen und s tehen

einer f reien Ent ' r , i icklung wir tschaft l icher Akt i -

v i täten nur im Wege.

Diese Ansicht ist  insbesondere bei  Cen

-iberalen weitverbrei tet .  Das l iegt in erster

i - in ie an ihrenr Selbstverstandnrs:  Der pcl i -

t ische Liberalisrnus setzt auf freie tA/irtschaft

:nd Se lbs t regLr l ie rung der  Mark te  innerha lk ;

eines staat l ich def in ierten Rahmens. Ur-nwelt-

pc l i t i k ,  so  d ie  k lass ische Auf fassung,  s te l l t

imrner  e in  höheres Gut  -  näml ich e ine in tak te

umwelt  -  uber das Streben nach wir tschaft-

i ichenr Wachstur-n.

E ln  B l ick  zurück zu den Anfängen bun-

c iesdeutscher  Umwei tpo l i t i k  ze ig t  a l le rd ings.

Cass es Cie FDP war,  und nicht etwa die

Grünen,  c i ie  der  Gegensatz  zwischen regu-

i ierenden LJmweltncrmen uni  f reien Märkien

fruh aufgegri f fen und aufgeiöst hat,

E in  B l ick :urück . . .

Zu Beginn der l97Oer Jahre verab-

sc l ieCete c ie  FDP d ie  ,Frerburger  Thesen" .

Parteihistor isch reagierten die Liberalen mit

diesern neuen Grundsatzprogramm auf die

schlechten Wahlergebnisse und das ihnen an-

hangende Oci iurm der reinen Funkt ionspartei .

Gesel lschaft l icn cf fnete die FDP sich mit  dieser

Programmatik dern sczral- l iberalen Mi l ieu. Viel

w icht iger  is t  aber  d ie  inha l t l i che Fokuss ierung.

Dieses nur aLrs vier thenrat ischen Blöcken

bestehende Paprer betasste sicn neben der

EigentLrmsordnung.  oer  Vermogensbi ldung

unc cler Mitbest inrmung in einem '" , ier ten Tei l

expl iz i t  mit  den Anfcrderungen einer l iberalen

Urnweltpol i t ik.  Erne der-art  oromrnente Rcl le hai

ciie L-lrrrweltpclit ik in keiner^n anCeren GrunC-
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nach,  Danr i t  gr i f fen d ie Fre ien Demokraten a ls

erste deutsche Par te i  übernaupt  Cas J l rema

Umwel t  auf  und fü l l ten es nr i t  Inhal t

Bere i ts  hrer  deutete s ich an.  Cass der
t -^^^r ' - - i^ r -^^^ Gcetensalz  tu t iScnen Urr twel t -L J t t ) u l  l l  l v l J U r  I U  \ J r t v v r  r J a L -  z v

normen und freiem Marxt fur die Liberalen

nicht exist iert .  Die FDP iegte sich dar-nals
;auf  d ie  Aquid is tanz zwischen Umwel tpc l i t i k ,

B i ldungspol i t i k ,  soz ia ler  S icherung und Lan-

desver te id igung fes t :  Unrwel tpc l i t i k  sc l te  e in

Querschrr i t tsziel  a l ler  Pcl i t rkbereiche werden.

Der  Camal ige Bundes innenmin is ter  Genscher
- eigent l ich der erste Umweltminister -  be-

tcnte diesen Querschnit tscharakter zusälz-

l i ch : , ,Nur  be i  konsequenter -  For tentwick lung

der sozialen Marktwir tschaft  in Richtung cko-

log ischer  Mark twi r tschaf t  durch öko log ische

Struktur-  und Steuerreformen srnd die Um-

weltprcbleme zu iösen., .  Nctwendig sei  errre

ständige Berucksicht igung vcn Umwelt fak-

toren in  a l len Entsche idungen Cer  Wir tschaf t

und der öf fent l ichen Hand. Dabei scl l  aber

nicht der Staat im Vordergrund stehen. Die

Liberalen fcrdern von jedem Bürger ein Be-

wusstsein fur den Wert  Cer Umwelt  und das

daraus resul t ierende Schutzgebot,  Urtrwelt-
n ^ h ,  ' * -  l , - ' n n i n r) u r  r u L r -  r J n v , ,  , , ] t  l t c h t  z w a n g s l a u f i g  b e i  G e s e t -

zen und staat l ichen Eingr i f fen. Umweltschutz

beginnt  dor t ,  wo srch auf  ind iv idue l le r  Ebene

ein Bewusstsein für die Verletzbarkei t  Cer

Umwel t ,  d ie  Sens lb i l i tä t  des K l i rnas und e ine

Verantwcr tung für  den Umgang mi t  end l ichen

Besscurcen herauskr istal l is iert .  lnscfern ist

Umwel tschutz  rmmer  auch e in  subs iCiäres

Ani iegen: Er beginnt Deir-r ' r  Einzelnen, und nur '

wenn der  E inze lne nrcht  in  der  Lage is t ,  e inen

nachhal t igen Schutz  zu gewähr le is ten,  dann

tr i t t  an seine Stel le c i ie Gerreinscnaft  Aucl-r

dres rnuss n icnt  zwangs iauf ig  oer  Staat  in  se i -

ner  Fcrm a ls  Ncrmgeber  se in .  Wi r  brauchen

i rr  r . , ie len Li  rnweltbelan g err  ei  nen konseq rrenten

Bcttcm - u p-Ansatz.  Br l  rger i  n i t iatnren. Ge rnei  n

Ceräte,  Kreistage, dies sind Cie Akteure, die

tägl ich mit  garrz kcnkreten Fragen des Uni-

welt-  und Naturschutzes zu kämpfen haben.

Diesen Akteuren rnuss ein Rahmen gegeben

werden.  innerha lb  dessen s ie  e igenverant -

wort l iche Entscheidungen tref fen konnen.

Die  ldee e ines e inhe i t l i chen Rahnrens

wrrC ebenfal ls berei ts in den Freiburger The-

sen aufgegri f fen: Die Kcmpetenz far Umwelt-
planung alsc die Kcnnpetenz, Rechtsakte

zu er lassen -  müsse auf  Bundesebene und

nic l r t  be i  den Ländern l iegen.  In  den Ländern

seien Landesbehörden zu schaffen, die dern

LJmweltschutz gegenüber of t  kur-zfr ist ige Son-

der interessen durchsetzen scl len, Die Einheit-

l ic i rkei t  des Umweltrechtes ist  auch in einern

anderen Zusammenhang wicht ig :  S ie  schaf f t

die Voraussetzungen für die Aquidistanz zwi-

schen Wirtschafts- und lJmweltpol i t ik.  Nur

ciurch einhei t l iche Nornren konnen Wettbe-

werbsverzerrungen veririndert werden. Wenn

wir Rechtszerspl i t terung ermögl ichen, dann

lassen wir  inr  schlrmmsten Fal l  auch einen

Wettbewerb über Umweltstandards zu. Das

kann -  geraCe in wir tschaft l ich schwier igen

ZeiIen - a) dem berühmten Race to the bct-

tonr fuhren. Dabei wird versuclr t ,  Unterneh-

men Curch niedr ige Unrweltstandards rn ein

best immtes Land zu lccken; nr i t  der Konse-
quenz, c iass konkurr ierende Länder ihre Nor-

n-ren ebenlal ls nach unten anpassen. Urn die-

ser Gefahr vcrzubeugen, muss Urnweitrecht

Bundesangelegenhei t  b le iben,  da nur  so e in

holres Sclrutznrveau gewahr- le istet  werden

kann

Einl re i t l iches Recl r t  is t  aber  r r icht  a l le in



fur  d ie Urnwel t  vcn Vcr te i l .  Es schaf f t  auch

ernen zentra len Vcr te i l  für  d ie Wir tschaf t ,  da es

ih r  l nves t i t i ons -  und  Rech tss icherhe i t  g ib t .  Ge-

rade bei  großerr  Anlagen -  Kraf t ' r , rerken,  Klar-

und Chemieanlagen werCen lnr , ,est i t icns-

en tsche idungen  vo r  dem l - l i n te rg rund  langer

Absc h rer b u n gsfr isten getroffen. Die Wi rtschaft

muss s ich deshalb daraur f  ve i ' lassen können,

e lass  o inma l  no ta i in tp  Inves f  i f  i onen  n icn t  du rchv u u v  v r r  r r | q r  
: j v r L ( L r : r L e  
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Rechtsanpassung enlwertet ' ruerden. bzw. die

Pol i t ik angemessene Ub,ergangsfr isten ein-

räumt.  Ein einhei t l iches Umweltrecht s ichert

scnnit  e inersei ts ein hches Sclrutzniveau und

is t  e ine wicht ige Bas is  für  d ie  Aquid is t  anz zwi -

schen Wirtschafts- und Umweltpcl i t ik .

Trctz einhei t l icher StandarCs und dern

Wunsch nach einern Bewusstsein für die Wer-

t igkei t  von Unrwelt  und Resscurcen darf  nran

Cie Augen natür l ich  n icht  vcr  Cer  Wirk l ichke i t

verschl ießen. Die Natur wird genutzt ,  ver-

braucht,  verschmutzt  ur^d belastet :  dres pas-

s ier t  unabs icht l i ch ,  fahr läss ig ,  aber  auch vcr -

sätz l ich ,  unC rnanchmal  können und wol len wi r

es nicht vernreiden. Für al l  Ciese Tatbestände

inuss es aber  Regeln  iu r  erne ,Wiedergutma-

chung" geben. Bei Vcrsatz und Fahrlässigkei t

ist  d ies einfach: Hier haben wir  prcbate Nor-

rnen im Straf-  und Ziv i lprczessrecht.

Was tun wir  aber bei  Beeinträcht igungen

der  Umwel t ,  d ie  durch d ie  Entwick lung e iner
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nncdernen  und  a rber ts te r l i gen  Gese l l scha f t

en ts tehen?  Wi r  wc l len  sch l ieß l i ch  n iemandern

zL l t1 )u len ,  rnd i r , , rduer le  Mob i l i t a t  au fzugeben .

ln  unserer  heut igen Gesel lschaf t  werden v; i r

den Güterverkehr  auf  der  Straße bestenfa l ls

reduz te ren ,  n ie  aber  gänz l i ch  au f  i hn  ve rz i ch -

ten  konnen .  Auch  c len  F lug  in  den  Ur laub  oCer

zu e inem Geschäf ts termin wol len wir  L ibera len

n ienranCern  in  Abrede  s te l l en .  l n  de r  Indus t r ie

werden wie durch rncderne Technolcgien d ie

Ernissron en zwar verr inqern konnen,  r lö l l ig  ver-

me iden  können  w i r  s ie  n i ch t .

Wre  aber  geh t  C ie  Gese l l scha f t  m i t  d ie -

sern Di lernma unr? Auch h ier  lohnt  e in Bl ick

zurück  in  d ie  F re ibu rger  Thesen .  Dcr t  ha t  c ie

FDP für  sc lcne Fragen das Verursacherpr inztp

zugru rnde  ge ieg t .  w i l l  he ißen :  Fur  Beern t rach-

t igungen der  t -Jnrwel t  rnuss innmer Cer jenige

zur  Yerantwortung gezogen werden,  der  fur

s ie verantwort l ich ze ichnet  unC dres arn be-

sten unmit te lbar ,

... auf die Frohleme von heute

Liberale Umweltpcl i t ik scl l te sich auch

rund v ierz ig Jahre nacn den Fre iburger  Thesen

an eben d iesen dret  ?r tnzrpren cr ient ieren.  Ein-

her t l ichNert .  Subsrd iarr tä l  und Verurrsacherpr in-

z ip.  E in igen mag d ies etwas zu nuchtern k l ingen.

aber  wi r  brauchen gerade in  der  Umwel tpol i t ik

ratronale Losungen uncl keine leere Ökosymbo-

I ik .  Wie wicht ig  d iese dre i  Pr inz ip ien auch heute
qrnel  'p in t  p in Bl ick auf  d ie aktuel len Herausfor-u r r  r u t  a v ' v L  v r r  I  L

derungen inn unrwel tpc l i t ischen Bereich.

Das  e inne i t l i che  Umwei lgese tzbuch ,

e ines der  zenl ra len umwei tpol i t ischen Vcrha-

ben c ier  Regierung,  haben wrr  von Anfang an

xcnsl ruk l rv  begle i te t .  l rn  Deta i l  haben ur i r  rn i t
n t n t - r n n  A  a a a l r l ruurg\: r ,  I  r lopu^.en Z' l /af  Unsere PrOblefne geha-

bt,  i rn Grcßen unC Ganzen hatten wir  aber Cas
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Gefühl ,  vcn- I  Umwel tmin is terrurn rn i t  unseren

Bedenken ernst  genon-rmen zu werden.  lnsbe

scndere C ie  i  n teg r ier te Vcrnaben geneh nn i  g  u n g

wäre ern lV ier lenste in in  Richtung e ines e inhei t -

l ichen LJmwel t rechts gewesen.  lJnternehmen

hät ten nur  ncch e ine GenehrntgLng bei  e i ler

Ste l le  e inhclen müssen.  Dies hät te nach An-

srcht  von SPD, CDU, NormenKcntro l l ra t  und

fünfzehn Bundesländern das Umwel i recht  ent-

bü rokratisi  ert,  verein lreit l  i  cht un d transparenter

ger-nacht .  lnsbesondere in  der .  wi r tschaf t l ic l ren
V r ' , o a  h Ä f t n  Ä a o  ^ , ^  1 , - n ^ - -  F n t l e C t r  r n n  r l o or \ i  l > u  l l d L L u  L l d )  u i l  l u  > p u l u d l  u  L _ r  t L t c ; l J L U '  t y  L r \ r J

Mit te ls tands bedeutet .  Le ider  is t  d ieses Prest i -

geprc lekt  Cer  schwal 'z- roten Kcal i t ion an lnner

koal  i t ionaren Stre i t ig  ke i ten geschei ter t .

Subs id iä re  Veran twonung  in  de r  Urn -

we l tpc l i t i k  wo l len  w i r  !  i be ra len  geraoe  auch  in

den Bereichen Verbraucherschuiz  urrd Aofa l -

lentqornr  rn.  \ /prwi rk l iCht  Sehen.  Berr r :  VerOrau,-' v r  r L U v r : J U r  i : ,  v v l

cherschutz müssen wir  stärker auf Konsu-

mentenverantwcrtung setzen , Dazu bedarf es

e inhe i t l i cher  Kennze ichnungen be isp ie lsweise

von Mehrweg- und Einwegf iaschen, aber

auch von verbrauchsintensiven Produrkten

und Mobi l te lefonen, Die FDP ist  überzeugt,

dass Cer Bui.ger selbstandig Verantwortung

ubernehmen kann, und dass Verbote -  s iehe

Glühbirnenverbot der EU - weder ökolcgisch

s innvo l l ,  noch po l i t i sch oppor tun s ind.

Auch bei Cer Abfallwirtschaft rnussen

wir die Eigenverantwortung starken. Wir brau-
n h a n  a i n a n  f . r i r n n  \ A / n * t h n r a r n r l  7 1 4 7 i q r - h o n  n r i -U I  l l  I  t t l l l U l  |  l d l l U l  I  V V U T L U U V V U I  U  L v v  r J U r  r \ r r  r  l . J r  r -

vaten und cf fent l ichen Errtsorgungsanbietern

unC den Wettbewerb, zwischen unterschieci-

l i chen Entsorgungssystemen.  Was wi r  garan-

t iert  n icht brauchen, ist  e in starr-es Regelwerk,

das den Kornmunen leg l ichen Spie l raunr

ninrrnt ,  Der Staat scl l te s ich darauf beschran-
kcn 7io\rorr ta\en Zu r-naCi len.  SCdaSS Unter-r \ v ,  r !  L r v r v v r : j s L

sc i r ied l rcne Lösungswege zue inander  rn  e inen

Wettbewerb treten können, Was zählt  ist  das

Ergebnis .  r r ich t  der  Weg dor th in .

Bieibt  unser Anl iegen der Umsetzung

ces Verursacherprinzips und dar-nit verbunden

eines del' dränoenejstetr Prohlenre unsere Zett ' .

;;; il"**o", il i,0.ä" Perspektive ist
es i r rsoesondere der  Emrssionshandel ,  der  im

Ber.e ic l  r  der  Kl imapol i t ik  derr  Verursacl rerpr in

z ip Sechnung t rägt .  E in in ternat ionater  Emiss i

cnshandel  würde darüber  h inaus e in Beisp ie l  für

dre rn den Fre iburger  Thesen ebenfa l ls  heraus-

gestrrclrerre Betonung der inlernatronalen Zu-

samrnenarbeit sein. Auf Basis des Emissions-

handels wrrd ein Anreizsyster- l-r geschaffen, das

prrrrate Unternehrnen anregi, uber ihren Energie-

verbrauch nachzuCenken und gegebenenfal ls

Maßnalrme.r a)r Redukticn von Errissionen zt)

ergreifen. Wi: Li lreralen rrüssen fur eine bessere
\ / o r z : l h n r  r n n  r - l o ' -  l ' r o i n a n  l - - l . - l n - l a l o o r r < - t n r - r n  . ' l n nv  v ,  gu ,  - - r  uu tuu r  I  T l d r  i uu l ssys len le  -  oem

oe: EU unC dem des Kyoto-Protokclls - kämp-

fen. Nur wenn es uns gel ingt,  ern einhei t l iches
olobales Svstem zu verwirklichen, ist nrcht mitv )  J r v l

Nachteilen f ür bestimmte Wirtschaftszwerge

zu rechnen. Erst  dann ist  unser Hauptanl iegen,

die Aquidistanz zwiscnen Unnwelt-  und Wirt-
sehaftsnol i t ik verwirk l icht .' " Y " "

Ein ernneit l iches Umweltrecht,  subsidi-

äre Verantwcrtung bei Konsunn und Entsor-
gung und eine faire Zuweisung der Lasten

des Kl imawanoels.  Diese Liste er l rebt keinen
Anspruch auf Vcl lstanCigkei t  l iberaler Schwer-
punkte innerhalb der Urnweltpol i t ik.  Sie ver-

deut i icht  mit  ihren Pr inzipien aber unsere
Grundhal tung gegenüber  den aktue l len und
zukurrf t igen Herausforderungen nat ionaler

und g icba ler -  Entwick lungen und Cient  somi t

a ls  R ichtsch i rur  für  zukunf t iges F landeln ,  auch
- und ga.z bescnCers - ir-r Zeiten Ces wirt-

schaf t l  rc ten Abschvvungs,

i; lt


